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Paul Rıchard Blum (Hrsg.), S ran F: Thematık des Todes 1im Jahr-
hundert, Woltfenbüttel 1983 Wolfenbütteler Forschungen (Auslieternder
Verlag: ()tto Harrasowitz). 1985
Der Sammelband nthält Vortrage, dıe bei einem VO: Paul Rıichard Blum Betei-

lıgung VO  } Richard Toellner geleiteten (Sastsemiıunar VO bıs Aprıl in der Herzog
August Bibliothek gehalten wurden.

Am Antang steht eın kenntnisreicher un: instruktiver Überblick VO' Kuno Bose ber
die Behandlung des Themas „Tod“ in der neueren tranzösıschen Geschichtsschreibung,
das heıifßt, beı jenen Hıstorikern, die iın Abgrenzung Zu herkömmlıchen Ereignisge-
schichte mıiıt Herrschern, Polıitik un! Krıegen ıhr Interesse der alltä liıchen Wıirklichkeit
der Massen un iıhren Existenzbedingun zuwandten. Die eorıe der „longue
duree“ besagt dabeı, langfristige Wan lungen in den Lebensgewohnheıten testge-
stellt werden können.

Wenn das menschlıiche Verhalten gegenüber dem Tod Forschungs egenstand wiırd,
1St diese wissenschaftliche Bemühung der VO der eıistes- und Ku turgeschichte

unterscheidenden Mentalıtätsgeschichte zuzuordnen. 7 wel Methoden des mgangs mıt
den Quellen sınd entwickelt und gelegentlıch auch einer Synthese verbunden
worden. Erstens ıne ıntuıltıve un:! subjektive Interpretation eıner großen Vielzahl VO  3

Dokumenten Aaus weltlicher und relig1öser Lıteratur, persönlıchen Autfzeichnungen,
Malereı, Inschritten un Denkmüälern 4US5 mehreren Jahrhunderten mıt dem Zıel, das
sıch dort außernde Unbewulßfißte erfassen. Der wichtigste Vertreter dieses Verfahrens
ist Philıppe Arıes. (Man könnte hıer beinahe VO einer psychoanalytıschen Methode
sprechen, wenn dıe betreffenden Hıiıstoriker ın dieser ausgebildet wären).

Dıie andere Art des Vorgehens, be] der solche SO qualitative Quellen, denen auch
Berichte VO  } Ärzten, Schilderungen VO  . ıdemıen un!: andere Mittelungen 1ın hro-
nıken gehören, nıcht unberücksichtigt bleı C] 1st dıe serielle, statistisch-quantitatıive.
Sıe benutzt 1mM Gefolge der historischen Demographıie und Sozialwissenschaft haupt-
sächlich Quellen mengenmäßigen Charakters, wertet wa die Kirchenbücher aus hın-
siıchtlich des durchschnittlichen Heiratsalters, der Anzahl und des zeıitliıchen Abstandes
der Geburten, der Kindersterblichkeit un! der Lebenserwartung. Zu den Forschern
dieser Rıchtung gehören Michel Vovelle, Francoıs Lebrun un: Pıerre Chaunu, der für
seıne Veröffentlichung La MOTE Parıs. X VIe, X VIIe, VIILe szecles, Parıs 1978,; mıt
Hılte seıner Schüler etwa Testamente un:! Nachlaßverzeichnisse herangezogen
hat. Francoıs Lebrun verband 1n seiınem Werk Les hommes et la MOYE Anjou 1I/7e
el 718e szecles, Parıs und Den Haag 1971 (dt. Mensch un! Tod 1n An)jou) beide Methoden

einer Synthese.
Kuno Bose unterrichtet kritisch ber dıie reı Fbenen des Todes, dıe Vovelle in

Moyurır autrefo1S, Parıs 1974, unterscheiden vorgeschlagen hat MOYE subıe (erlittener,
amtlıch regıstrıerter und in Mortalitätskurven darstellbarer Tod),; mort vecue (erlebter
Tod, der Tod, mıt dem der Lebende 1mM Alltag kontrontiert wiırd) un!‘ discours M4r la
MOYTE den iın Religion, Kunst, Philosophie un: Wissenschatt behandelten un! darge-
stellten Tod) un:! reteriert ann die verschiedenen Stadıen, die Philıppe Arıes in seinem
Entwicklun smodell der Einstellung des Menschen ZU)| Tod herausgearbeit hat
(L’homme Dan la mMOTLT, Parıs I7r dt Geschichte des Todes, München un: Wıen

Kuno Böse hält CS für notwendiıg, da{fß sıch die Hıstoriker uch ın Deutschland mı1t
dem Thema Tod den VO der französıschen Geschichtsschreibun entwickelten
Methoden und Gesıichts unkten zuwenden w as m. E bestimmt tel weıse anderen
Ergebnissen führen wur C, weıl beispielsweıse hierzulande bei den Evangelıschen in der
Barockzeıt die Fegfeuervorstellung nıcht die VO  a Vovelle in Frankreich registrierte
Rolle gespielt hat und erachtet CIs worın ıhm voll zuzustiımmen 1St, als eıne Aufgabe
tür die Zukunft, ıne Entwicklung der menschlichen Einstellung FAr Tod nıcht 1Ur

darzustellen, sondern auch begründen, d.h ihre Ursachen aufzuzeıgen.
Wolfgan Eckart bespricht, hauptsächlich aus dem roßen Sammelwerk VO  — Arthur

Henkel Albrecht Schöne Hg.) Emblemata, Hand uch der Sinnbildkunst des XM
und WE Jahrhunderts, Stuttgart 196/, Darstellungen VON Skeletten als Todessymbol
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mıiıt dem Ergebnis, dafß eıne orofße Vielfalt herrscht un deutliche Entwicklungslinien
schwer feststellbar sınd Das Skelett, schon 1ım Jahrhundert, nıcht erst 1m 1 WwW1€e
Arıes meınt, als Emblem verbreıtet, drückt nıcht L1U! Schrecken 4Uu5 (Huizınga) un!
steht nıcht NUur traditionell für die vanıtas-und emento mori-Thematik, sondern ann
in humanıistischer Verwendung auch auf die Größe des menschlichen eıstes hın-
weısen, dıie sıch ın un ach dem ode erwelılst.

In einem hochinteressanten Beıtrag führt Thomas Brückner aus, welche allegorischen
Deutungen die Episode VO Tod des Steuermanns Pallınurus, der VO dem Gott
Somnus 1Ns Meer gestofßen wiırd, aus dem ünften Buch der Aeneıs 1n mittelalterlichen
und humanistischen OmMentaren gefunden hat.

Fur Fabius Plancıiades Ful entius 5 Jh.), der in der Aene1s die Entwicklung des
ennnl ındet, 1st Pallinurus eıne Allegorıe der Verirrung. Hıermenschlichen Lebens dargest

w1e auch in den weıteren Fällen 1st diese Auffassung begründet in einer AUS heutiger
Sıcht alschen Etymologıe. Dıie gleiche Deutung rtährt der Tod des Steuermanns uch
in wel Kommentaren Aaus dem Jahrhundert VO Bernadus Sılvestris un Johannes
VO Salısbury, die 1n der Aeneıs ebenftfalls die Lebensalter dargestellt finden un: 1m
Abstieg 1n die Unterwelt den Weg 4A4 U5 Verirrung ZuUur Erkenntnis bzw VO Salıs-
bury VO Schuld und Strate ZUT Gnade In den eLtwa 4US dem Jahr 1474 stammenden
Dıisputationes Calmaldulenses des Christoter Landino mıiıt verschiedenen auffälligen
Unterschieden vorherigen Vergilerklärern siıtuatıve Allegorese dort,; strukturale
hıer, we1l Formen VO  - Platonismus un unterschiedliche Haltun ın asthetischer Hın-
sıcht ıst der To. des teuermanns auch beı Landino das Sınnbi für die Abkehr der
menschlichen Seele VO rdıisch gerichteten Begehren, aber 1U  — nıcht länger mehr w1€e
beı den mittelalterlichen Kommentatoren als Voraussetzung tür den Weg Gott, SOMN-

ern für eıne 1ta contemplativa in eiınem säkularısıerten ınn als die Beschäftigung mıiıt
der Philosophie un die Haltung VO Philosophen. Innerhalb der 1500 ın Parıs erschiıe-

kritischen Ausgabe der Werke Vergils steht der Kommentar VO lodocus Badıius
Ascensıius, der hauptsächlich philologische Erklärungen g1bt. Dort findet siıch ıne
Parallelisıerung nıcht Gleichsetzung, wı1ıe Brückner Sagl VO Christus und Pallı-
UTrus, ındem näamlıich das Schicksal Jesu gedeutet wiırd durch das Wort Neptuns
„Unum PTro multis dabitur caput” V 815), W as das Wort des Kaıphas ber Christus
erinnert, ware gZut, „unum homiınem MOrı PrO opulo“ (Joh

Brückner macht darauf aufmerksam, da{fß ın einem der OmmMmMentare bıs Zu

Jahrhundert das Problem eıne Rolle spielt, das den Leser der etzten hundert Verse
des Aeneisbuches seıit dem Jahrhundert bewegt: Dıie Willkür der (zOötter un! die
Schuldlosigkeıt des Opfters.

Thomas Habel bespricht ehn Fastnachtsspiele, in denen der Tod autftritt der als
Thema vorkommt. Dabei haben wen1gsten mıt der Todesproblematik tun Vı ı]
Rabers Rex Mortis un! Hans Sachs’ Der dot MNO In dem Zuerst gENANNLEN Spiel SC

darum, den wahren Sohn un! berechtigten Nachfol eınes Herrschers könnte
auch eın anderer als der Tod seın ausfindig I114C Wıe das eschieht, namlıch
durch verlangte Schüsse auf das Herz des exhumıierten Vaters, W as wahre Sohn
tun sıch weıgert, verrat m. E deutlich den Finflufß VO Könige un ist ZEeWSSE-
maflßen ıne mkehrung des salomonischen Urteıls, das bezweckt, die rechte Mutltter
eınes strıtt! Kındes entdecken. In Hans Sachs’ Mann stellt siıch eıner COL,

die Lie esschwüre seıner Ehefrau testen und sıe als hinterhältig un: falsch
entlarven.

Es ware reizvoll, einmal die tatsächlich vorgekommenen Vortäuschungen VO To
und Beerdigung zusammenzustellen und uch das Motıv 1n der Dichtung weıter VeI-

tolgen. Hıer jeweıls eın Beispiel. Luther macht ın „Wıiıder Hans Worst“ (1541) erzog
Heinric VO Braunschweig-Wolfenbüttel folgenden Vorwurft: „Dazu kanstu eın
schendliche hurerey Ja Ehebruch nıcht volbringen mıi1t Gottlichs NamnenNs

schmach vnd schande thun vnd die ATIMEC metzen als verstorben mıiıt deiınem heıliıgen
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In den andern VO Haber vorgestellten Fastnachtss jelen geht 65 das Motıv des
wohlvorbereıteten Sterbens, dıie schlımme Möglıc keıit, in eiınem langen Leben, VOI-

geführt in ehn verschiedenen Altersstuten, seın Seelenheil versaumen nehmen die
Stelle der Lebensalter Gru pCN- un Standesvertreter eın, ann 1St die Nähe den TO=
tentanzmotıven offenkun konfessionspolemische Anprangerun der Seelenmessen
un:! Spenden als einer kırch iıchen Geschäftemacherei, die Gefährlich eıit des Reichtums
für Leib un Seele, die Mahner-und Helterfunktion des Todes Zur Seligkeit.

Das Erstaunliche diesen konventionellen Themen ISt, dafß S1e 1n Fastnachtsspielen
abgehandelt werden. Dietz-Rüdiger Moser hat in zahlreichen Arbeiten die These VOT-

un!: modıiıfizıert, dafß sıch bei der Fastnacht bzw dem Karneval eın VO  —$

der katholischen Kırche inıtıertes Schauspiel des Reiches der Welt 1m Gegensatz Ar

Reich (zottes handelt. Unter dieser Voraussetzung tindet das Auftauchen des Todes,
der auch 1n vielen Fastnachtsumzügen überraschenderweise vorkommt, seıne Erklä-
rung, Ja, erscheint eigentlich als unentbehrlıch.

Thomas Habel hat sorgfältig dıe Arbeiten VO  3 Moser 1n Anm 10 registrıiert, sıch aber
nıcht explizit MI1t ihnen auseinandergesetzt, außert sıch auch nıcht zustimmend, SOMN-

ern aßt ZUT Erklärung des auffälligen Phänomens bewenden bei „der durch das
Kirchenjahr zeichenhaft gesetzten Hinordnung der Fastnacht auf die Fastenzeıt un!
Ostern“ S 85

Elisabeth Blum führt mıt eindrucksvollen Beispielen die hauptsächlichsten Motive
und Topo! 4us evangelıschen Kirchenliedern des Jahrhunderts VOTIL, die VO  n} Tod un:
Begräbnis handeln: Bereitschatt ZUuU Tod, Sündenbewußtsein, Hinwendung Jesus,
Trostsuchen in seınen Wunden, Todesfreudigkeit un! Gewißheıit der Auferstehung.
Fın besonderes Problem stellt der unerwartet: und plötzliche Tod dar un! die 1im Blick
auf diese Möglıchkeıit I1150O dringlichere Buße In auffälliger Weıse tehlt zunächst der
Trost für dıe Hınterbliebenen. Gegen nde des 16 Jahrhunderts findet sıch ann die
Form eiıner direkten Ansprache der Sterbenden der Toten die Hinterbliebenen mıiıt
der Absıicht, Ss1ie trosten. Je mehr die besten Jahre der Dichter ın die Nähe des

Jahrhunderts kommen, INso mehr gelangt dieses Motiıv ın die vorderen tro hen
der Sterbelieder. Eıne Wendung Zu Subjektiven 1st seıit der Mıtte des Jahr
derts, besonders 1ın den ott 1n den Mund der Angehörıgen gelegten Liedern ZU

Begräbnis VO Kindern der der Ehefrau, unverkennbar. Diese Dichtungen unter-
scheiden sıch miıt ıhrer Neıigung ZU Sentimentalen beträchtlich VO  e} den monolo 1s1e-
renden Sterbeliedern der erstien Jahrhunderthälfte, die sıch Sanz auf Glaubensı alte
konzentrieren.

Aufßer den 1er skizzıerten großen Linıen enthält der Autsatz wichtige Einzelbeob-
achtungen, z B den Zanz unterschiedlichen, negatıven und posıtıven Stımmungen
1mM Blick autf das Weltgericht ın Ringwalds SS 1St gewißlich der Zeit“ einerseıts un!
Nıcolais „Wachet auft! ruft uns die Stimme“ andererseıts, terner die Feststellung nebst
eıner einleuchtenden psychologischen Begründung daftür dafß gerade in der Brüder-

Gottes dienst Messe vnd Vı ılıen lassen verbergen”. 51 548 Bo 4) 364, 29—237)2
Das bedeutet: „Keıner habe ästerlicher als den Ehestand geschändet durch seın skan-
dalöses Verhältnis Eva VO  - Trott, die bekanntlich ZU Schein hatte sterben un!
mıt allen kirchlichen eremonıen begraben lassen, mıiıt ihr auf der Stauffenburg ın
aller Heimlichkeit weıter verkehren“. Friedrich Koldewey, Der Versuch eıner
Rechtfertigung der Bıgamie des Landgrafen Philıpp VO  a Hessen. In ThStKr 1884,

553—562 Hıer 556
Jean Paul Rıchter schildert eiınen enialischen Advokaten un! Schriftsteller, der sıch

totmelden und scheinbar be räben aßt, seiner guten, aber prosaischen Frau Lie-
entkommen. Unter Namen seınes Freundes, mıiıt dem (für das Doppelgän-

germOt1V) bezeichnenden Namen Leibgeber heiratet der angeblich Tote annn dıe gel-
streiche Engländerın Natalıe. Jean Paul Blumen-, Frucht- un Dornenstücke der
Ehestand, Tod UN Hochzeit des Armenadvokaten St Sıebenkas ım Reichsmarkt-
flecken Kuhschnappel. Der humoristische Roman erschien zuerst 796/97
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gyemeınde bezüglıch der Trauer ıne fast Kälte grenzende Getfühlsaskese beob-
achten ist

Von Wiıchtigkeit für die Einschätzung der Mentalıtät eınes Jahrhunderts 1st auch der
iınwelıls der Autorin, dafß das Entstehen VO  - Liedern mıt Tendenzen, die Neu sınd
gegenüber trüheren derselben Gattung, noch nıchts besagt ber deren Aneıignung durch
den Leser der Sar die sıngende gottesdienstliche Gemeinde.

aul Rıchard Blum stellt iın seınem Vortrag ber Leichenpredigten zunächst die (s3at-
tung der VO Sanz unterschiedlichen Fachrichtungen erforschten, einst auf Kosten der
Angehörı gedruckten Leichenpredigten VOr un! halt die Masse des Materıials, wa
200.000, ur eın zentrales Forschun sproblem, das auch aut den beiden Marburger Le1i-
chenpredigten- bzw. Personalschri tensymposıen eın drıttes fand 1983 eiıne
Rolle spielte.

Im zweıten eıl seıner Ausführungen kommt Tum auf eıne Quelle sprechen, die
ınnerhalb dieses Forschun sgegenstandes eın Unikum un: eın Kurı:osum darstellt, nam-
ıch dıe rund s1ıebentausen Predigten, die der Proftessor Martın TUSI1US iın Tübingen als
Predigthörer mi1t- der AaUs dem edächtnis nachgeschrieben hat, darunter auch Lei-
chenpredigten, meıst 1n Grıiechisch. Der Vorteıl dieser Autfzeichnungen 1ST der, da sıch
darunter uch ein1ıge Zzu Tod solche Leute tinden, die keine gedruckten Leichenpre-
dıgten bekommen pflegten.

Aus dieser Quelle führt Blum ann Beispiele VOT und zıeht Schlüsse daraus. Er stellt
Ww1€ andere utoren VOT ıhm fest, da; die Leichenpredigten in erster Linıe Predigten
un: otft allgemeın gehalten sınd, dafß S1e aut ıhren eigentlichen Anlafß kaum eingehen.
Wenn Blum eınen „Verzicht auf Irauer“ meınt teststellen können, ann W1X'd I]  w}
das 1m Zusammenhang damıt sehen mussen, W 45 Elisabeth Blum über das auffällige
Fehlen des Trostmotives in den Sterbeliedern ausgeführt hat Richtig 1St Blums
Feststellung, dafß die Vıten durch ıhre Ausrichtung auf die Gemeinde notwendıigerweise
eıne ZEWI1SSE Stereotypıe erhalten. Wenn Blum daraus tolgert, „dafß unsere Leichenpre-
dıgten sıch Aur beiläufig als bio raphische Quellen eıgnen können“ CS 119) 1mM Gegen-
Satz den angeblich 1e] ergıe igeren weltlichen Leichenreden, ann trıfft das MmMit
Sicherheit L1UT für die Frühzeit der Leichen redigten 1m Jahrhundert un: spezıellfür den Tübinger Raum Keineswegs dar dieses Urteil verallgemeınert werden. Di1e
gedruckten protestantischen Leichenpredigen des Jahrhunderts, ıhrer Blütezeıt,
sınd eıne sehr austührliche und in der Regel der 4 isıerung und des Gattungs-
ZWaANSCS uch ıne zuverlässıge Quelle, un:! sS1e aucC vorsichtig negatıve Urteile.
Sıe sınd keineswegs für die Forschung unergiebiger als die Standes-, Abdankungs- der
Universitätsreden für einen Verstorbenen. Es 1st eın och ungeklärtes Problem, worın
der Je ezıitische Quellenwert der Leichenpredi und der Leichenrede liegt. Jedenfalls

aut 1e BaNzZC Epoche der Leichenpredigt CSC nıcht darın, dafß die Leichenpre-
dıgt wenıger Intormationen ote als die welt iche Leichenrede, die 1MmM übrigen auch eıne
durch rhetorische Tradıition und gesellschaftliche Funktion bedingte Stereotypıe auf-
weIlst.

Dıie Überschrift des Beıitrages VO  w Mary T dn „Armen- und Eselbegräbnis in
der CUTO aischen Frühneuzeıt, eıne Methode sozıaler Kontrolle“ erweckt Interesse und
Neugıer C besonders des Begrittes Eselbegräbnisses. W as ertährt der gespannte
Leser darüber? Es se1l dies gar keine Beisetzung, „sondern eın ÄAussetzen des Körpers
einer otft außerhalb der Stadt liegenden Kreuzung“ (D 130) Aus dem „oft  C meınt INan
doch entnehmen dürfen, da: diese Methode der Leichenbeseitigung der der Nıcht-
beseıtigung häufig vorgekommen seın musse. ber wırd eın einz1ıges Beıispiel tür
diesen angeblichen Brauch angeführt.“ Dıie utorın bringt lediglich eınen 1nweıls auf

Eın besonderes, ber VO: Lindemann nıcht behandeltes Problem stellt das Ver-
tahren mıt Leichen Hingerichteter dar S1e blieben OIifenDar gelegentlich wenıgstens eıne
Zeıtlang unbestattet, eıne abschreckende Wırkung auszuüben. Das gilt aber uch
wıeder nıcht generell, da uch Leichenpredigten auftf Hıngerichtete o1bt, die ach ıhrer
Reue, Bufße und Sühne eın ehrliches Begräbnıs erhielten. Bekannt SE dafß die TEe1 tfüh-
renden Männer des Münster’schen Wiıedertäuterreiches P Januar 1536 hingerichtet
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die mögliche Herkunft des Begriftes 4uUus ter 22459 eıne Stelle, die ber nıcht gENANNT,
sondern in eıner außergewöhnlıch verklausulierten, Ja falsch zıtierenden Weıse, SOZU-

auf Umwegen, verıitiziert wırd In dem betreffenden Bibelwort droht Jeremia dem
König Jojakım eın Eselbegräbnis Dafß der König ann offenbar eines normalen
Todes gestorben und auf die übliche Weiıse w1ıe seıne Vater begraben wurde (2 Könige
24,6; Chr. 36,8) 1St der utorın entgangen der s$1e hielt Ca nıcht tür erwähnenswert.
Aut dıe Drohung Jeremi1as, die natürlic! anderes 1sSt als eın tatsächlich stattgefun-
denes Eselbegräbnis, weIlst S1e hın, ındem s1e ın Anm A eiıne Seıte 4aus dem Jeremi1a-
kommentar VO  - Weıser angıbt, ber diesen nıcht als Vertasser identifiziert, sondern
ıh: miı1t Herntrich als Herausgeber der Reihe ATD ber abgesehen
von dieser verschleiernden Literaturangabe bleibt völlig unerortert und ungeklärt, Wd>S
eın Prophetenwort 4US dem Jahrhundert VOTr Christus miıt Trauerriten ın der europal-
schen Frühneuzeıt iun hat Soll InNan folgern, eıne beı Jeremia angedeutete Möglich-
keit se1l 1ım Jahrhunde der spater in Europa Wirklichkeit geworden? Aus dem
Autsatz VO Lindemann geht 1Ur hervor, da{fß den Begriff Eselbegräbnis ibt, un!:
da{fß be1ı Jeremia detinıert 1St, ber Bar nıchts darüber, ob un! Je eın solc c £ItL-3
gefunden hat

Duelle verweıst die Vertasserin auf eın interessantes Mandat der StadtBezüglıch
Hamburg VO 29 Februar 1660, das einigemale wiederholt wurde un! den Duellanten
grundsätzlıch eın Eselbegräbnis angedroht habe Dieses Ratsmandat verallgemeınert die
utorın iın höchst unzulässıger Weıse, ındem s1e schreibt, 1im Interesse der öffentlichen
Sicherheıit „bedrohte der Staat Duellanten, den Herausgeforderten ebenso w1ıe den Her-
ausforderer mMi1t der ultura asına“ S 13 Der Rat der Hansestadt Hamburg 1St
‚WaTtr für seın Gebiet 1e Obrigkeıt, ber keineswegs der Staat. Diese Ausdrucksweıise
verführt dem Mißverständnıis, das Ratsmandat se1l gleichbedeutend mıit einer generell

setzlich verhängten Beerdigungsverweigerung für Duellanten. Davon kann ber Sar
eine ede se1n. Wır haben 1m Jahrhundert Beispiele eınes standesgemäßen Begräb-

n1ısses tür ge, die durch eın Duell UI1l: Leben kamen, mıiıt ausführlicher Leichenpre-
dıgt, die ann allerdings das Duellwesen kritisiert.”

Eıne sachgerechte historische Forschung müßte bei der interessanten Quelle des
Hamburger Ratsmandates Wwel Fragen nachgehen. Erstens: Ist 1ın Hamburg selbst
jemals diıese Androhung eines Eselbegräbnisses wahr gemacht, das Gesetz also iın
Anwendun gekommen; und Zzweıtens: ıbt in anderen Territorıen Ühnliche Erlasse
und w1ıe ste mıiıt deren Bedeutung für dıe Praxıs?

Ma Lindemann hat sıch auch nıcht ansatzweıse der Mühe unterzogen, diese Fragen
Ste un: beantworten. Es wırd ihr folglich kaum jemand widersprechen

wollen, wenn s1e selbst ıhr Bemühen, wichtige Aspekte des Trauerritus erhellen,
einen sehr bescheidenen Versuch ® 136 Es 1sSt auch unwahrscheinlich, daß

werden können, wenn eıne derartıge Untersuchungbefriedigende Ergebnisse erzielt
VO  n der Voraussetzung ausgeht, daß „der Trauerritus VOT allem eın geschäftlicher Rıtus
1St S 136) Daiß Beerdigungen 1MMI auch eıne ökonomische Seıte hatten und haben,
1st bekannt, ber 1n dem vielschichtigen Phänomen der Trauer un: der ıhrer Überwin-
dung dienenden Rıten dem finanzıelen Aspekt eine dominierende Bedeutung zuweiıisen

wurden. (Robert Stuppe-un: ihre Leichname in Käfigen Lambertiturm aufgehän
413) Eın Mörder, derrich, Geschichte der Reformation, München 196/7,; /

März 1791 das eCUumMN- der zehnjährige Mädchen Margarete Terporten grausal_)ı
umgebracht hatte, weıl entsprechend einem verbreıteten Aberglaben meınte, da{fß
jeder, der das Herz eınes unschuldi:i Kindes 1m Besıtz habe, unentdeckt stehlen
könne, wurde in Jülich enthauptet seine Leiche ann auf der 505 Galgenheide VOT

Strack, Der Blutaberglaube ın der Mensch-Dülken uftfs Rad geflochten. ermann
bearb Au München 1892, Schriftenheit, Blutmorde un Blutritus. Viıerte NCUu

des Institutum udaıcum iın Berlın Nr.
Rudolf Mohr, Der unverhoffte To Marburg 1982, 119— 152 Marburger Per-

sonalschriften-Forschungen, hrsg. VO  } Rudoltf Lenz,
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wollen, heißt Dıie nötıge Weıte des Gesichtsteldes r1goros einschränken, da{fß der
Betrachter des Ganzen I1UT och eıne Einzelheit wahrnımmt.

Achim Aurnhammer und Friedrich Däubler haben 1n einer verdienstvollen un!
gründlıchen Arbeit die Exeqıen für Kaıser arl untersucht un eım Vergleich der
Feierlichkeiten, die die beiden Nachfolger des Kaısers, Ferdinand iın Augsburg und
Phıilı I1 in Brüssel, und das Colle 10 di Spangna 1n Bologna veranstalteten, dıe Ver-Ipflıc t(ung gegenüber der zeremonı1e und lıturgischen Tradıtion hervorgehoben, VOT

lem ber gezeigt, WI1eEe die Gestaltung der Exequien VO dem jeweıiligen hıstorischen
Rahmen abhängig 1St. In Augsburg tra s1e Kompromuifcharakter zwıschen der
Demonstration des Kaısertums Ferdinan I! dem dıe päpstliche Legitimatıon noch
fehlte, und politischer Rücksichtnahme auf die religionspolitische Souveränıtät der Fuür-
sten. In Brüssel konnte Philipp 188 als Landesherr latenter Opposıtion die Toten-
tejer für seiınen Vater 1e] stärker als dessen Bruder Ferdinand einer dynastischenMachtdemonstration und der Betonung eines militanten Katholizismus ausformen.
Dabej spielt eın in den Trauerkondukt eingebettetes Triumphschiff mıiıt eiıner Symbolik,die der Heroisierung des alsers dient, und christliche Jenseitsvorstellungenherkömmlichen nautischen Emblemen erinnert, ıne besondere Rolle In Bologna,sıch bei den Feierlichkeiten anläßlich des Todes VO arl keinen e1 entlichen
Staatsakt handelte, W aTt 1m Umgang mıiıt der zeremonuiellen Tradıtion 1e] f}reıer, w as
sıch z B ın der Ausgestaltung des Trauergerüstes zeıgte, un! 1n einem starken antıken
Bezugssystem Zur Heroisıierung des alsers. Deutlich 1St auch ın Bologna iıne propa$s-andıstische Ausnutzung der Feıier eiıner autwertenden Selbstdarstellung.Aurnhammer und Däubler bringen die Unterschiede un: Besonderheiten der drei
Feıern auf die folgende pragnante Formel!: „Während ın Augsburg die spätmittelalter-lıche Tradıtion domuiniert, die die Person des Toten seınem Kang unterordnet, wiırd
arl iın Brüssel sanktıfiziert un!: 1n Bologna nach dem Vorbild der antıken Apo-theose deitiziert“ (S 161)

Die acht Beiträge des vorgestellten Bandes, dem noch lobend hervorzuheben ist,
daß wenıgstens ber eın Namensregıster verfügt, sınd naturgemäfß unterschiedlich,
aber sı1e verweısen besonders durch ıhre verschiedene Herkunft un: Interessenrichtungauf die Möglichkeıit un!: Notwendiı keit der Zusammenarbeıit diverser Fachrichtungen,Methoden un! Schulen ın der Forsc ung, besonders bei dem Thema - Tod das wıssen-
schaftlich un! exıstentiell ıne gewaltige un! Je NEUuUu bewältigende Aufgabe darstellt.

Düsseldorf Rudolf Mohr

euzeıt
Socınıanısm and 1ts ole ın the Culture of NM Tth XVIIIL-h Centurıies,

edited by ech Szczucki; ın cooperatıon wıth Zbigniew Ogonowskı, JanuszTazbir Poliısh Academ of Scıiences, Institute of Phiılosophy anı Sociology, PWN-
Polish Scientitic Publıs er, Warsaw-Lödz 1983, 239 S 9 Preıs 240 Z}
Der vorliegende Sammelband nthäalt die meıisten Vorträge, in gekürzter Form, die

auf der internationalen Sozinıanısmustagung 1ın Woarschau VO September 1979
gehalten worden sınd Dıiese VO Institut tür Philosophie un: Soziologıe SOWI1E VO
Institut für Geschichte der Polnischen Akademie der Wiıssenschatten veranstaltete
Tagung ist ın ihrer Bedeutung für die Erforschung des Sozinıanısmus par nıcht über-
schätzen. Polen 1st Ja 1n diesem Jahrhundert ın der Sozinianerforschung ührend
geworden. Das Interesse der olnıschen Forschun Sozinı1anısmus hat ach 1900
eingesetzt, iın der eıt ZWI1SC den beiden Weltkriegen fortgedauert. Nach dem

Weltkrieg sınd die Forschungen ber die Sozinianer bzw. ber die „Polnischen
Brüder“, W 1e€e diese sıch selbst nannten, in Polen och intensiver geworden geradeauch auf dem Hıntergrund der gesellschaftlıchen Veränderungen, dıe stattfanden. Fıne

Auslese der polnischen Nachkriegsforschung ZU Soz1anısmus hıegt VOT in dem
och VO Ludwik Chma) herausgegebenen Sammelband „Studia nad Arıanıszmem“


